
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 104 (2010)

Heft: 6

Buchbesprechung: Bücher

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Markus Bürgi, Mario König: Harry Gmür-
B ürger, Kommunist, Journalist. Biografie,
Reportagen, politische Kommentare. Chronos

Verlag, Zürich 2009,320 Seiten,CHF 38.00.

In der DDR habe man ihn «hoch geschätzt»,
wenn auch unter dem Pseudonym Stefan
Miller, schreibt der Chronos Verlag über den
Publizisten Harry Gmür (1908-1979). In der
Schweiz aber sei «er vor allem der Polizei
bekannt» gewesen, «die ihn jahrzehntelang
observierte». Auch mir war Harry Gmür kein

Begriff,abermein Respekt vor seinem Leben,
seinem «Klassenverrat», seiner publizistischen

Leistung wuchs Seite um Seite bei

der Lektüre der Biografie von Markus Bürgi
und Mario König.Als historische Figur besser

bekannt ist der Vater Max Gmür, der mit
Eugen Huber am Entwurfdes Schweizerischen

Zivilgesetzbuches beteiligt war. Der durch
Heiratzueinem Millionenvermögen gekommene

Rechts professor hatte seinem Sohn

eingebläut, G ri mm, Trotz ki und Lenin seien
«die drei schlechtesten Menschen auf der
Welt». Die spannende Biografie verfolgt den

Werdegang eines «Grossbürgersohns», der
sich der Arbeiterenbewegung anschliesst,
um gegen den Faschismus und für eine bessere

Zukunft zu kämpfen.Trotz aller
Enttäuschungen über die Widerspruche zwischen
den eigenen Idealen und den Realitäten des

Gewaltkommunismus hält Gmür an seinem
politischen Lebensentwurf fest und nimmt
dabei eine Aussenseiterexistenz in Kauf.

1933 hat Gmür sein Studium in Leipzig
m it der Dissertation Thomas von Aquino und
der/Cr/e^ abgeschlossen. Der hautnah erlebte
Aufstieg des Hitlerfaschismus bewog ihn
noch im selben Jahr, der SP Schweiz
beizutreten. Rückblickend sc h reibt Gmür: «Was ich
nach meiner Rückkehr in der Schweiz vorfand
(100 000 Arbeitslose, Frontenfrühling, eine
zu jeder Kollaboration mit dem Faschismus
bereite Bourgeoisie) konnte mich in meiner
Entscheid ungnur bestärken.» FürdieAutoren
hatte schon Gm Urs «nicht sta ndesgemässe»
Heirat mit der Jüdin Genrieta (Gena) Esther
während des Studiums den «Charaktereiner
Demonstration».

i937wurdeGm Urals Gründer und Redak-

torder kulturpolitischenWochenzeit ung/\ßC
be karwit. ABC veröffentlichte Texte von
Autorinnen und Autoren wie Annemarie
Schwarzenbach und FriedrichGlauser.Gmür
selber schrieb Kommentare,die in ihrer po¬

litischenWertungjenen von Leonhard Ragaz
in den Neuen Wegen vergleichbar waren.
Hier wie dort ging es um eineAbsageanden
Reformismus der Arbeiterbewegung, der
sich im Friedensabkommenvoni937nieder-
sc h lug, ode rum die Kritikander Faschismus-
Nähe der schweizerischen Aussenpolitik
unter Motta. Gmür unterhielt auch Kontakte

zu den Religiös-Sozialen, um eine inner-
parteilicheOpposition inderSPSaufzubau-
en. ABC musste er trotz Finanzhilfen aus
seinem Millionenerbe nach einem Jahr wieder

einstellen.
Gmür weigerte sich, in der «russischen

Diktatur»einen «roten Faschismus»zu seh-
en.Er übernahm immer mehrdie Positionen
der Kommunistischen Partei der Schweiz
und verteidigte gar den Hitler-Stalin-Pakt.
Als ihn die SPS 1942 ausschloss, hatte er
insgeheim schon seit zwei Jahren der -
inzwischenverbotenen-KPS angehört.1944 war
Gmüreinerder G runder der Partei derArbeit
(PdA) und Chefredaktor des Parteiorgans
Vorwärts. Partei wieZeitungvert raten einen
offenen Sozialismus, was linken Katholiken
wie Xaver Schnieper eine Mitarbeit in der
Redaktion und Leonhard Ragaz den Leitartikel

inderersten Nummerermöglichte.Die
Offen heitwarjedochvon kurzer Dauer,auch
Gmürverliessi947den Vorwärts. Er gründet
den Universum Verlag, der bis 1954 Bestand

hatte, mit Lizenzen anderer kommunistischer

Verlage arbeitete, selbst aber nie aus
den roten Zahlen herauskam. Gena Gmür
verlangte die Gütertrennung, um die Familie

über Wasser zu halten.
Wie die Verfasser schreiben, war «der in

Osteuropa etablierte barbarische Sozialismus

weit entfernt von allen Träumen
Gmürs». Dieser floh in «die Scheinwelt des

Alkohols» inmitten von gesellschaftlichen
Aussenseitern des Zürcher Niederdorfs. Doch

Gmür fing sich wieder auf, nachdem er 1958
das Angebot erhalten hatte,für die in Ost-
Berlinerscheinende Weltbuhne Reportagen
aus aller Welt, insbesondere aus Afrika, zu
schreiben. Unter dem Pseudonym Stefan
MillerbeganneinelangjahngeTatigkeit,aus
der auch fünf Bücher hervorgingen. Der
ZweiteTeil der Biografieentreisst zahlreiche
der hervorragend beobachteten afrikanischen

Re porta gen der Vergessenheit. Lesenswerte

Zeitdokumente sind die hier ebenfalls
veröffentlichten Kommentare aus den Jahren

1937-1939. Willy Spieler
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